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»rmer IIS. Dienstag , den 19. Oktober 1926

Neues vom Tage.
^ — Nachdem die Beratungen über den Gesetzentwurf über
^ 'tslosenversicherung im Vorläufigen Reichswirtschaftsrat zum
?"!chlutz gekommen sind, wird sich nunmehr der Reichsrat mit

Entwurf beschäftigen. Die zuständigen Ausschüsse des Reichs-
werden am 22. d. M. mit den Beratungen beginnen.

. — In Danzig wurde eine bürgerliche Regierungskoalition
d>h,ct. Sie setzt sich zusammen aus Deutschnationalcn, Zentrum,

Putsch-Liberalen und einer fünfköpsigcn Beamtengruppe und
9>igt über 62 von 120 Abgeordneten des Volkstagcs.

. ^ Nach einer Meldung aus Paris beschäftigt sich Loucheur
Nnblicklich mit der Gründung eines deutsch-sranzösischen Kar-
§ der Elektrizitäts -Industrie , dem sich später auch England und
^ '«ien a>,schließen könnten. Das Kartell will in erster Lin,e

deutsche elektrotechnische Arbeiten in Frankreich aus Sach-
P ct uitggfonto ermöglichen. Die vorzunehmenden Arbeiten
^ sich auf mehrere Jahre erstrecken.
^ - Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne " aus Saint
15°" de Luz hat König Alfons 80 Artillerieoffizieren , die an dem
glichen Ausstand der Artillerieoffiziere beteiligt waren, Amnestie
r '»t. Ihre Freilassung werde am 22. Oktober erfolgen. Primo

Ribera habe sich damit einverstanden erklärt.

Doorn und Homburg.
Ii{ $ie Pariser Zeitungen hatten die Behauptung aufgestellt,
^ Besetzung des linken Rheinufers würde nicht aufgehoben
Lr'  wenn Wilhelm II. Schloß Hamburg beziehen würde.
]k Homburg nicht „kaiserliche Residenz" werden wird , so läßt
% 9 heraus kein Hindernis für die Freigabe des Rhein-
L durch die französischen Truppen herleiten . Es wird aber
:| ,e Paris berichtet , in der letzten Unterredung zwischen dem

uerminister Poincars , dem Minister des Auswärtigen
k °" d und dem General Guillaumat , dem Oberbefehlshaber
französischen Truppen in den Rheinlanden , sei beschlossen

Zi, bis auf weiteres das linke Rheinufer nicht zu räumen,
ll ^ it wäre also der Hauptgegenstand der Besprechungen von
ff 111) zwischen Briand und seinem deutschen Kollegen Dr.
s/ °!e>nann aus den noch geplanten Verhandlungen ausge-

worden , und es bliebe abzuwarten , was in dieser Bc-
!>f " g noch geschehen soll. Daß die französischen Truppen
^ waupt nicht abmarschieren sollen, ist nicht gesagt worden,
tz..betreffende Meldung hätte also nur zu bedeuten , daß dert PhT . . . .. fv . . y. . v * o i\ >. 'D \*T4- Samm %« Z.i YY

i«n die deutsche Reichsregieruug die Bedingungen angenom-
, « hat, die ihr von Paris noch gestellt werden sollen. Mit
'»f9; 0 als Wohnsitz des Exkaisers hat die Rheiuräumung

wem Falle etwas zu tun.
Die Sachlage ist heute also so, daß Deutschland an Frank-

Nvch finanzielle und wirtschaftliche Konzessionen . zu
y. - n hat , wenn die zwischen beiden Staaten beabsichtigte
sifändigung verwirklicht werden soll. In welchem Rahmen

diese deutschen Gegenleistungen bewegen werden , ist noch
Ij? °r unbekannt , aber daß ein Einverständnis darüber mog-
Wl lein wird , wird selbst aus Paris nicht bestritten . Wir

nur , daß die Erreichung dieses Zieles nicht leicht sein
rc?. Bon höchster Bedeutung ist, daß die innere Ruhe und

°"ung in Deutschland darunter nicht leidet.

Der Zahreslaz von Locarno.
Ein Gedanke der Versöhnung.

Hz, l̂ ei einer in Locarno anläßlich des ersten Jahrestages des
î Nusses der Verträge von Locarno veranstalteten Feier hielt
-i» schweizerische Bundcsrat Motta eine An prache, in der er
fllcnd betonte , daß er vor allem als Tcsfiner spreche, und

" u. a. ausführte:
I. Die letzte Völkerbundsvcrsammlung in Genf hat Deutsch-
^  einstimmig als Mitglied in den Völkerbund aufgenom-

Damit ist der Pakt von Locarno in Kraft getreten . Ich
. Mich nicht dabei aushalten , darzulegen , das; mit dcut
Anblick, wo der letzte unserer Nachbarstaaten , aber grösste
sichtlich der BeoölkcrungSzahl , in den Völkerbund aus-
?°'" Mcn wurde , dem wir dank des weisen Entscheides des
Iberischen Volkes und der Kantone von Anbeginn an¬

alen , auch eines der wichtigsten Interessen unseres Landes
"°hrt worden ist.
. Air wollen heute diesen denkwürdigen Akt von einem

^.chsienderen Standpunkt aus betrachten . Er ist für uns das
Neu der Versöhnung zwischen den Kriegführenden von
g ;«. Er erlaubt die Hoffnung , daß ^dw l̂aug^ bedrängten
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zusammen an den Werken des Friedens und der Kul-

arbeiten werden . Er bestätigt den Verzicht auf die An-
jl«"g der Waffen als höchstes Mittel zur Losung der Kon-

Mi^.zwischen den Staaten und^M ..?- twen oeu « wu « » «.»«’ gibt dem edlen Gedanken der
Wohnung und der Schiedsgerichtsbarkeit einen entscheidenden

politische Problem;.
Eine Rede des preußischen Finanzministers.

In einer öffentlichen Versammlung der Demokratischen
Partei in Dortmund sprach der preußische Finanzmimster
Dr Höpker-Aschoff über „Innen - und außenpolitische Gegen¬
wartsfragen " . Er behandelte u . a . die Frage der Auseinander¬
setzung mit den Hohenzollern.

Dem dem ehemaligen König eingeränmten Wohnrecht sei
keinê praktische politische Bedeutung beizumessen. Innen - und
außenpolitische Gründe ließen eine sofortige Rückkehr des ehe¬
maligen Königs nicht zu. Jede Preußische Regierung werde
Mittel und Wege finden , jeden Versuch der Hohenzollern , das
an sie gezahlte Geld zum Kampf gegen die Republik zu ver¬
wenden , zu^vjfthindern . Das Entscheidende des jetzt zustande-
gekomrnentẑ Vcrgleichs sei, daß nun endlich alle Hohenzollern
in diwRcihe der Staatsbürger mit allen Rechten und Pflichten,
auch der steucrzahler' ' cn, cingereiht seien.

Die bisherige Außenpolitik müsse mit aller Entschiedenheit
weitergcführt werden . Eine erfolgreichere Weiterentwicklung
fei zu erwarten , wenn auch die Sozialdemokraten sich dem
großen Block im Reich anschließen. Die ganze politische Ent¬
wicklung dränge dahin , daß die Volksparte - nt Preußen m b;.e
Große Koalition eintrete . Preußen stehe vor Fragen , die
schwer ohne die Volkspartei zu entscheiden seien.

„Vom Mein der Wein"
Reichskanzler Dr . Marx und der Weinbau.

Aus einem rheinischen Gesellschastsabend, den der Reichs¬
verband der Rheinländer und die rheinische Frauenliga unter
dein Lcitwort „Vom Rhein der Wein " in Berlin veranstalteten,
nahm auch Reichskanzler Dr . Marx das ffir : ' um seine rhei¬
nischen Landsleute zu begrüßen und die Bedeutung des deut¬
schen Weins zu betonen , der nun einmal mit dem Rhein un¬
trennbar verbunden sei.

Es sei kein Zufall , daß die Gebiete, in denen der Weinbau
betrieben würde , gleichzeitig die Gebiete der älte ^ -n Kultur
seien, denn der deutsche Wein habe immer eine begeisternde
Wirkung auf alle Künstler ausgcübt . Der Kanzler ging dann
aus die schwierige Lage ein, in die der deutsche Weinbau m den
letzten Jahren geraten sei. Die Reichsregierung und d,«
Ländcrrcgicrungcn seien bestrebt gewesen, soweit cs in ihren
gegenwärtigen schwachen Kräften stehe, dem deutschen Weinbau
beizustchen. Aber das genüge nicht. Es sei heute die Ge-
wissenspflicht des gesamten deutschen Volkes, den deutsche»
Weinbau zu unterstützen.

Marx wies zum Schluß darauf hin , daß «Ne Rheinländer
auch die fern von der Heimat wohnenden , durch das Band der
tiefen Liebe zum deutschen Rhein geeinigt wurden - Rammü
des deutschen Weinbauverbandes dankte dessen Präsident - w,
Karl Müller dem Kanzler . Auf ^ Deranstaltu ^ wäre»a, .s-er dem Reichskanzler anwesend der Staatssekretär der
Reichskanzlei Puender , der preußische Landwirtschaftsmlnistei
Steiger , Staatssekretär Schmidt vom Reichsministcrium sttt

, die besetzten Gebiete , Polizeipräsident Zoerg .cbel, Staawsckre.
tär Abegg, der bayerische Gesandte v Preger , der hessische Ge-
sandte w Biegelcben , Landtagspraftdent Garnich sowie zahl¬
wiche andere Vertreter der Behörden.

Lbamderlam Md Krassm-
Zur russisch-englischen Schulbcnregelung.

Der volitische Korrespondent der „Sundah Times " Will
inissci, dal! Krassin bei seiner Unterredung mit Chambcrlain
es abä'elehnt habe, die Rückzahlung der Schulden der zaristischen
Regierung zu erwägen . Er habe aber , ohne seine Regierung
M binden , erklärt , nach seiner Ueberzeugung wurde d e
^owiclregierung bereit sein, über irgend eine Form der Ein¬
lösung der Gemciiideschulden zu verhandeln . Hemmend hatl
bei den Verhandlungen der Wuns  ch der Sow ;e  t reg  i -
r ü n a n a ch e i n e r A nl  e i he, , n En gl a nd gewirkt . D -.e
britische Regierung nehme in diesem Punkt nach wie vor eine
tclii- steile Haltung ein. Der diplomatische Berichterstaltcr drs

Observer " sprich! davon , daß Krassin die Verhandlungen mit
Chamberlain so weit gefördert habe, daß er nunmehr die Ciiy
sondiere. Krassin habe einen Vorteil gegenüber seinem Vor¬
gänger : Nicht nur habe eine große englische Bank der Rusilschen
Staatsbank Kredite gewährt , sondern es habe sich auch d,
diplvmalische S p a iiming zw >s che » Mo s kau un d
L und o n verringert.  Die wahre Schwierigkeit bestehe
»vcr lebt darin daß die Moskauer Reglerungskreise daraus
beständen, daß die Schuldenzahlung aus den Mitteln emer
ncuen Anleihe bestritten wurde , wahrend die Londoner C, Y
der Ansicht sei, daß die Wiederherstellung des russischen Kredits
der Gewäl -nng einer Anleihe an Rußland voranzuaehen habe.
Man « warte daher , daß Krassins Fortschritte in London nur
langsam vor sich gehen würden.

30. Jahrgang

Aenderung der europäischen Politik.
Ein Manifest der Finanzleute.

Der Londoner Berichterstatter des „Petit Journal " er«
klärt, daß Mittwoch vormittag in sämtlichen europäischen
Hauptstädten gleichzeitig ein Manifest veröffentlicht werden
würde , dasdieUnterschriftendergrößteneuro.
päischen und amerikanischen Finanzleute
trage . Dieses Dokument enthalte ein Expost über die all¬
gemeine aus dem Krieg sich ergebende Lage Europas , und zwar
die Finanz - und die Wirtschaftslage , und fordere die An¬
nahme eines genauen Planes,  um diese Lage zu
bessern. Dieses Dokument sei vielleicht das wichtigste seit dem
Versailler Vertrage , und seine Auffassung über die Wirt-
schaftliche Wiederherstelllung Europas  werde
alle bisherigen Aufsassungen umstoßen . Es werde zweifellos
eine allgemeine Ueberraschung Hervorrufen . Die Abfassung
habe mehr als sechs Monate gedauert . Das Dokument gebe die
Ansicht der bedeutendsten Köpfe der internationalen Finanj-
welt wieder.

Das Manifest erkläre , daß die seit dem Kriege von den
europäischen Nationen verfolgte Politik mehr Probleme auf¬
geworfen als gelöst und mehr Schwierigkeiten geschaffen als
überwunden habe. Das Manifest befiirwortet eine radikale
Aenderung in der europäischen Politik , und man erwartet seine
Veröffentlichung mit begreiflichem Interesse.

Die deutsch-österreichische Anschlntzfragc. Im Rah¬
men des Oesterreichisch-Deutschen Volksbunves sprach Bundes¬
kanzler a D . Dr . Renner -Wien in Berlin über das Thema:
Oesterreichs Anschluß und der Völkerbund , ein Problem des
Rechts und des europäischen Friedens . Für die An schluß-
freunde im Reich und in Oesterreich sei der Zusammenschluß,
so führte der Redner aus , eine Herzenssache, bedeute er doch
die Heimkehr eines in die Fremde verirrten Fanulienmir-
qlicdes . Darüber hinaus sei aber der Anschluß e,n euro¬
päisches Problem geworden. Man habe in den Friedens-
Verträgen Staaten geschaffen, ohne sich zu fragen , ob bieje
Staaten mögliche Wirtschaftsgebiete sind. Oesterreich könne als
Kleinstaat nicht leben . Es müßten zwei Linien hergestellt
werden : Donau -Rhein durch den Kanal und Donau -Ostsee-
Slvrdsee über Berlin . Dann wäre der Verkehr mit der Welt¬
wirtschaft heraestellt . Von der Intelligenz der Welt werde
in absehbarer Zeit der Gedanke kommen, daß große Wirtschasts-
körper aufgerichtet werden müssen. Dann werden die Poli¬
tischen Grenzen aufhören , Wirtschaftsgrenzen zu sein. Es
würde ein Locarno an der Donau geben.

+* Niederlage der Opposition in Rußland . Die Meldung
über eine Verständigung zwischen den Führern der Opposition
und der durch Stalin vertretenen Leitung der Kommunistischen
Partei wird durch eine Meldung der Agentur der Sowjet-
reglerung bestätigt . Es heißt darin : Die Oppositionsführer
Sinowjew , Trotzki, Kamenew , Pjatakow , Sokolnikow und
Jewdokimow haben eine Erklärung über ihre vorbehaltlose
Unterwerfung unter sämtliche Entschließungen des 14. Pa "i
kongresses und unter , die Beschlüsse des Zentralkomitees und
der Zentralkommission abgegeben. Sie verpflichten sich, diese
durchzuführen und alle ihre Anhänger dazu aufzusordern,
sämtliche um die Opposition gebildeten Gruppen sofort aufzu-
löjen . Sie erkennen an , daß sie durch ihr jüngstes Vorgehen
in Moskau und Leningrad die Entschließungen des Zentral¬
komitees über die Niizulästigreit der Diskussion verletzt haben
und verpflichten sich, sich von der rechten Schljapnikow -Gruppe
aufs entschiedens-e loszusaoen.

Rückkehr des rumänischen Kronprinzen . Die Rückkehr
des Exkronprinzen Karol nach Rumänien und seine Wieder¬
einsetzung in die alten Rechte ist jetzt eine ausgemachte Sache.
Der frühere Ministerpräsident Bratianu hat für seine bevor¬
stehende Reise nach Paris eine offizielle Betrauung vom König
erhalten , den Kronprinzen Karol nach Rumänien zu begleiten.
Nach der Eröffnung des Parlamentes werden die Kammer und
der Senat sich sofort als Nationalversantinlung konstitttiere»
und den zurückgekchrten Kronprinzen in seine alten Rechte
wieder einsetzen. Einzelheiten der Rückkehr des Exkronprinzen
sind noch nicht festgesetzt.

Handelstell.
Berlin , 18. Oktober.

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt hielt sich das Geschäft
auf letzter Basis ruhig an. Brüssel etwas schwächer und zwar
VUYi  gegen London.

— Effektenmarkt. Die neue Woche begann in gedrückter
Stimmung . Die ersten Torminnotierungen zeigten weitere Ab-
schwächnngen von 2—3 Prozent. Eine Ausnahme machten einige
heimische Staatsrenten , von denen sich insbesondere die Kriegs¬
anleihe und die 3proz. ' Neichsanleihekräftig erholen konnten.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
mark. 26.20—26.50, Roggen märk. 21.90—22.40, Wintergerste 18



vrs 19, Weizenmehl 31.50—38.25. Roaaenmehl
Weizenkleie 10.25—10.50, Noggenkleie 10.50.

31.50—32.75,

Frankfurt a . M ., 18. Oktober.
~  Devisenmarkt . Der Devisenmarkt zeigte feste Haltung,
pariser Pfundparitat stellte sich ans 168.50, Brüssel auf

Dollar StfÄ • ®° 8 pusche Pfund lag mi - 4.8530

®' C eröffnet - die Woche in unsicherer
SS w • ei| unö  Sum Nachgeben der Kurse bei nur geringer
Kauflust . Weiterhin wurde die Stimmung etwas zuversichtlicher.
Ter denstche Rentenmarkt verkehrte in freundlicher Haltung lei
überwiegend befestigten Kursen . ^

9 Qo “ oÜo“ baF i einnnrri  Es wurden gezahlt für 100 Kg . : Weizen
77 '^ ^0.35, Roggen 23.50, Sommergerste 24—29, inl . Hafer
19.o0- 20, gelber Mais 19.25- 19.75, Weizenmehl .,2 - 42.75,
Roggenmehl 34- 34.75, Weizenkleie 10- 10.25, Roggenfleie 10.50
Erbsen 45- 70, Linsen 50- 80, Heu 7- 7.50, Weizen - und Roggen-
Itroh 3.2c> 3. /5 , gebündelt 2.75—3, Trockentreber 16- 16.50.
Zendenz : fest.

— Kartoffelmarkt . Es wurden gezahlt für 60 Kg .: Wetter-
airer Kartoffeln (Industrie ) 4.50, weißfleischige 4.

— F - ankfurtcr Schlachtviehmarkt . Preise für einen Zentner
Lebendgenacht . Ochsen:  vollfleischige , ausgemästcte höchsten
Schtachtwens , jüngere 57—61, ältere 53—58, sonstige vollfleischige,
lungere 17—52, ältere 40—46. Bullen:  jüngere , vollfleischige,
höchsten Schlachtwerts 50—54, sonstige vollfleischige oder ausge-
ma,tete 46—49. Kühe:  jüngere , vollfleischige höchsten Schlacht-
®ert? , 19—54 , sonstige vollfleischige oder ausgemästete 41—48,
fleischige 30—40, gering genährte 20—29. Färsen:  vollfleischige
ansgeiiiastete höchsten Schlachtwerls 56—60, vollfleischige 49—55
flcischjge 40—48. Kälber:  beste Mast - und Saugkälber 86—9l'
mmlere Mast - und Saugkälber 75—85. Schafe ' : Mastlämmer
imd jüngere Masthämmcl , Weidemast .38—42, mittlere Mastlämmer
altere Masthümmel und gut genährte Schafe 33—37, fleischiges
Schatvieh 25—82, geringgenährtes Schasvieh 18—24. S chm e i n e-
Ftttschweine über 300 Pfund 79—81, vollfleischige von zirka 240
ms 800 Pfund 79—82, vollfleischige von zirka 200—240 Pfund
79—83, vollfleischige von zirka 160—200 Pfund 79- 82. fleischige
von zirka 120- 160 Pfund 75- 78, Sauen 65- 73. Auftrieb:
266 Ochsen, 51 Bullen , 579 Kühe , 324 Färsen , 295 Kälber 252
Schafe , 4263 Schweine.

77 Mannheimer Schlachtviehmarkt . Auftrieb:  356 Ochsen,
127 Bullen , 547 Kühe , 523 Kälber , 120 Schafe , 2894 Schweine.
Preise:  Ochsen : a >) 67- 69, a-) 44—48, b' ) 37—40, b") 32—35,
c) 26—30, d) 23—25. Bullen : a) 47—49, b) 42—44, c) 34—38,
d) 30—32. Kühe : et) 45—47, b) 35—37, c) 26—28, d) 13—21.
Färsen : a) 58—60, b) 36—46. Kälber : b) 80—84, c) 74—76, b; 64
bis 70, e) 56—60. Schafe : b) 32—44. Schweine : a) 80—81, b) 80
bis 81, c) 80—81, d) 79—80, e) 78—79, f) 76—77, g) 63- 70.

— Mannheimer Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für
100 Kg . : Weizen 29.75—30, ausl . 30.50—33, Roggen 23.50 - 24,
inl . Hafer 18.25- 19.25, ausl . 19 - 22, Braugerste 25.50—29.25,
Futtergerste 20- 21, Mais 19.75—20, Weizen mehl 42 .50 - 42.75,
Brotmehl 32.50 - 32.75, Roggenmehl 33.75—34, Weizenkleie 10.25,
Biertreber 15 50—16.

□ Selbstsürsorge eines Freiherrn . Der jetzt 60 Jahre
alte Freiherr Rudolf von Grabow , der zuletzt in Berlin -Pan¬
kow wohnte , wurde zum zweiten Male bei einem Schwindel
gefaßt . Ende des vergangenen Jahres ließ er sich bei leiten¬
den Persönlichkeiten der Großbanken , industriellen und kauf¬
männischen Unternehmungen meiden und wurde überall emp¬
fangen . Borgelasfen , bat er dann um einen Beitrag zur Für¬
sorge der aus ' den Krankenhäusern entlassenen Kriegsbeschädig¬
ten , und erhielt fast durchweg namhafte Spenden . Viele
Monate ssxiter erst erfuhren die Geber , daß es keine Fürsorge
dieser Art gibt . Im Sommer vorigen Jahres wurde der
Schwindler ' von einem Betrogenen erkannt und der Polizei
übergeben . Nachdem das Verfahren gegen ihn eingeleitet wor¬
den war , wurde er , der Fluchtverdacht nicht vorlag , bis zur Ab¬
urteilung entlassen . Er nahm aber sofort seine alten Betrugs¬
manöver wieder auf . Seine Schwindeleien brachten ihm eine
tägliche Durchschnittseinnahme von 50 Mark ein . Bei einer
größeren Firma der Kantschukindustrie ereilte ihn jetzt das
Schicksal . Er behauptet , daß ihn wirtschaftliche Nöte zu dem
Schwindel getrieben haben.

EI Beendigung des Tarisstreits im Bankgcwerbe . Stuf Ein¬
ladung des Axichsarbeitsministeriums fanden nochmals Eiru-

gungsveryandiungen im Tarifstreit des Bankgewerbes statt.
Auf Empfehlung des Verhandlungsleiters verständigten sich
die Parteien wie folgt : Der Schiedsspruch vom 27 . September
1926 wird zum Vertrag erhoben . Der Reichsverband der Bank¬
leitungen verpflichtet sich, seinen Mitgliedern zu empfehlen,
zwischen den am 15 . Dezember 1926 und dem 15 . Januar 1927
fälligen Gehaltszahlungen einen Teil des Monatseinkommens
am 31 . Dezember d. I . an sämtliche Angestellte in Zahlung
zu bringen . Die Mehrzahl der Großbanken hat sich bereit er¬
klärt , die Empfehlung durchzuführen.

□ Zusammenstoß zwischen einer Autodroschke und
Straßenbahn . Bei einem Zusammenstoß zwischen einer Auto-
drvschke und einem Straßenbahnwagen in Berlin wurden die
Insassen der Autodroschke —• fünf Personen — verletzt . Die
Autodroschke holte einen Wagen der Straßenbahn ein . Der
Zusammenstoß war so heftig , daß die Droschke umstürzte und
die linke Seitenwand eingedrückt wurde , während der Straßen¬
bahnwagen unbeschädigt blieb . Die fünf Insassen der Droschke,
ein Mann , zwei Frauen und zwei Kinder , wurden auf den
Fahrdamm geschleudert.

EI Der schlecht gesicherte Revolver . Ein Schupowacht-
meistcr in Berlin wurde auf einer Patronillenfahrt durch einen
Schuß aus seinem Dienstrevolver , der sich von selbst entlud,
schwer verletzt . Der Verunglückte wurde in hoffnungslosem
Zustand ins Krankenhaus gebracht . Der Schuß war ihm in
den Unterleib gedrungen.

EI Die Pelzräuber in Berlin verhaftet . Der Pelzraub in
der Nürnberger Straße ist rasch aufgeklärt woden . Auf einer
nächtlichen Streife gelang es nachts der Kriminalpolizei , die
beiden schon als Einbrecher bekannten Täter in einem Lokal
festzunehmen . Ein Teil der Beute >st bei der Verhaftung
bereits beschlagnahmt worden . Zwei Freundinnen der Ver¬
brecher wurden ebenfalls verhaftet.

EI Ein Mord um c m Schilling . In Felixdorf bei
Wiener -Neustadt wurde die Leiche eines jungen Mannes auf¬
gesunden , der einem Mord zum Opfer gefallen ist. Noch am
Nachmittag gelang es , einen 20jährigen Arbeiter als Täter zu
verhaften . Der Mörder gab an , daß er seinen Kollegen er¬
mordet habe , weil ihn dieser wiederholt gemahnt habe , eine
Schuld von einem Schilling zurückzuzahlen.

El Auffindung eines frühchristlichen Vischofsgrabes in
Ravenna . Bei Arbeiten in der Franziskuskirche in Ravenna
wurde vier Meter unter dem Fußboden der Mittelkirche das
Grab des Erzbischofs Leo von Ravenna entdeckt , der 452 nach
Christi Geburt starb . Leo war Nachfolger des heiligen Petrus
Chroysologus aus dem Bischofsstuhl von Ravenna . Wie ver¬
lautet , soll das vollständig erhaltene Skelett in einem Sarge
vor dem Hochaltar der Franziskuskirche beigesetzt werden.

EI Das Ende eines polnischen Räubers . Der in ganz
Warschau gefürchtete Bandit Zolinski , der viele Morde und
Raubüberfalle auf dem Gewissen hat , ist nach wochenlangem
Suchen von der Polizei in einer Privatwohnung gestellt und
nach erbitterter Gegenwehr erschossen worden . Der Vorfall
wurde durch Extrablätter hier bekanntgegeben.

EI Ehrung deutscher Flieger . In Rom stmd im Aeroklub
ein Festessen statt zu Ehren der beiden deutschen Flieger
Soenning und v. Conta . Bei dieser Gelegenheit wurde an
beide deutschen Flieger je eine große silberne Medaille des
Aeroklubs überreicht wegen ihrer schneidigen Ueberquerung
der Alpen . Bisher hat der Aeroklub acht solcher silbernen gro¬
ßen Medaillen Herstellen lassen , von denen die sechs ersten an
die Besatzung des Luftschiffes verteilt wurden , mit dem Nobile
den Nordpol überquert hat.

EI Schwerer Autounfall in New Jersey . In New Jersey
stießen zwei stark besetzte Autos in voller Fahrt zusammen,
vobci vier Personen getötet und acht schwer verletzt wurden.

EI Ein Weltslng der „ Narge " 7 Wie die „ Chicago ^ ribune
ls Oslo ineldet , hat die Mannschaft der „ Norge besch offen,
neu Flug um die Welt zu unternehmen , aut dem sowohl der
ordpol als auch der Südpol überflogen werden soll . Ainund?
n werde nicht am Fluge teilnehmen.

EI Banditen -Ucberfall in New York . Die Polizei in
Irooklhn sucht angestrengt nach drei Banditen die aus d >-
nau eines führendei : Senators , die mit mehreren Freundinnen
n Auto aus deni Theater zurückkehrte , einen Ueberfall unter-
ommen haben , bei dem sie Schmucksachen itn Werte voii
5 000 Dollars erbeuteten.

El 1200 Chinesen getötet . Wie aus Schanghai berichtet
oird hat sich an Bord eines größeren chinesischen Dampfers
ine Explosion von Tausenden von Granaten ereignet bei der
200 Chinesen getötet und eine große Anzahl verwundet w,cr-

BOrkners £ lebe.

Roman von Fr.  Lehne.
20 . Fortsetzung.

„Wenn man ntu Absicht die Tür offen läßt und
mich darin erwartet , ist es wohl nicht zu umgehen,"
dachte Lucian ; laut aber sagte er : „Meine Füße ha¬
ben nit gewagt , jenes Heiligtum zu betreten , so ver¬
lockend es mir auch erschien ."

„Ah , Sie hätten Interesse dafür ? "
Er legte die Hand aufs Herz.
„Gnädigste fragen noch ? "
„Dann werde ich es Ihnen zeigen , Herr Waldow.

Komm mit uns , Edith , du hast es auch noch nicht ge¬
sehen ; die Eltern hatten mich damit überrascht , als ich
aus Hannover kam . Dein .Kopfweh ist doch hoffentlich
nicht schlimm ? "

„Nein , ich denke , daß es vorübergehen wird ! Sei
nicht böse , Martha , wenn ich noch einen Augenblick hier
Verweile ."

„Aber bitte , nicht lange , damit man sich über dein
Fernbleiben nicht ängstigt ."

Lucian bot Martha den Arm.
„Darf ich bitten . Gnädigste ? "
Sie lachte und legte ihre Fingerspitzen hinein.
„Dann kommen Sie , mein getreuer Ritter ! — Gute

Besserung , Edith !"
„Danke !"
Edith preßte die Hände gegen die Schläfen . Daß

auch Martha gerade kommen mußte!
Sicher hatte sie etwas gemerkt — sie war schlau.

Nun , um so besser — dann durfte sie auch keine Ver¬
suche mehr machen , Lucian an sich zu fesseln , wenn sie
wußte , daß er nichr mehr frei war , daß er ihr —
Edith — aebörie.

«oeven , in leinen leidenschaftlichen Liebkosungen,
die sie erschreckt und doch beglückt hatten , war ihr deub
lieh zum Bewußtsein gekommen , wie sehr er sie liebte,
baß ihr sein Herz , trotz aller Tändelei mit der ande¬
ren doch gehörte!

Sie dachte sich in diese beglückende Gewißheit ganz
fest hinein und , seine Küsse noch aus den Lippen füh¬
lend , suchte sie die Gesellschaft wieder auf.

* * *

Erst spät trennte man sich.
Herr Bürkner hatte schon mehrmals zum Ausbruch

gemahnt ; aber Martha und auch deren Eltern hauen
so gequält , noch zu bleiben , daß es last ungezogen ge¬
wesen wäre , nickn n ?ck" .« e - bc,r

Lucian Woldow halle sich die Herzen der Familie
Hildcbrandt im Sturm erobert , und Martha war
Feuer und Flamme für den liebenswürdigen Künst¬
ler , der beim Abschied fest versprechen mußte , wieder-
zukommen.

Der Tante Bürkner wurde ein ziemlich umfangrei¬
ches Paket in die Hände gedrückt.

„Laßt ' s euch gut bekommen !" ries Martha noch.
Morgen gegen Abend sehe ich mal nach , ob dir , lie¬
bes Tantchen , die Psirsichbowle nicht geschadet hat !"

Als sie zurück ins Zimmer trat , stand ihr Vater
mit gerötetem , weinseligcn Gesicht schon wieder am
Tische und füllte sich den Rest der Bowle in sein Glas.
" „Na , Papa , wie gefällt dir denn Herr Waldow ? "

„Famoser Kerl, " lallte er , seiner Stimme nicht
mehr ganz mächtig . „Aber trinken kann er — alle
Achtung !"
' „Ich finde , daß du aber nun genug hast , Papa ."

„Meinste ? Na , ' s soll doch nichts umkommen . Mor¬
gen ist der Stoff schal ! Prost , Töchterchen ! So ' n Mann
wie Waldow wünsche ich dir zum Mann — der bringt
weniattens Leben in die Bude — alle Achtung !" ■

den . Die Explosion ereignete sich bei KliMang . DaS M
hatte 1600 Mann an Bord und sollte Granaten und
Munition für den General Sun Chuang fang , den W’
Haber von Schanghai , transportieren.

Letzte Aachnchten.

Bell über die deutsche Außenpolitik.
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Aachen , 18 . Oktober . Bei seinem Aufenthalt in
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in den Vordergrund stellen / daß Deutschlands Eintritt 3

hielt der Reichsminister für die besetzten Gebiete , Tr . %

P. tt

Stellung nahm "ui/d etwa folgendes ausführte : Ich

tjltll Ott lUUupmutinvv | +VV vvv - Lt tpW Upff

eine politisch hochbedeutsame Rede , in der eje zu den ^ anu ^ ^ ^
Fragen der Außenpolitik und des europäischen Pw »̂

Völkerbund ein neues Zeitalter schaffen muß . Man JitBllJL
aber auch zu den gegebenen Verhältnissen frei von
treibung und Nervosität einstellen . Wer glaubt, daß
durch unseren Eintritt in den Völkerbund über alle Schw^

fit

leiten bereits hmweggekommen seien , der gibt sich einer ss jj ^
täuschung hin . Die bedauerlichen Zwischenfälle , die wist, Je
den letzten Wochen beklagen mußten , legen den Geda^
nahe , daß schon die Möglichkeit weiterer Zwischenfälle . i

Wo
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schweres Hemmnis für die dauernde Verständigung.. ic .l 4 * o _ r ^ YY vfti 'nßK iDer Geist von Locarno soll nach ausdrücklicher Versiehe^
aller Beteiligten eine neue Aera des Friedens an Stelle^
Hasses und der Feindschaft - inleiten . Darum ist es begre ' si,
wenn jetzt spontan und mit elementarer Gewalt im .

lei

. . 7

Rheinland und in der Rheinpfalz der Wunsch nach Beft^
sich geltend macht , in der Befürchtung , daß die Aufrechl N̂
tung der Besatzung sich mit wahrem Frieden uild wahrer ,
söhnung ebensowenig verträgt wie mit den unabwcis ^ ,
deutschen Interessen und nationalen Empfindungen.
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Der Weltappcll für Wirtschaftsfricden.

Berlin , 18 . Oktober . Ein von führenden Männern^
Weltwirtschaft unterzeichnetes Manifest wendet sich ins " L
dere gegen die Tarifbarrieren , gegen Ein - und Ausl ^
Verbote , die dem freien Güteraustausch den Weg versps ' ,̂
Ferner wendet sich die Kundgebung gegen die Zollpolita
Nachkriegszeit , durch welche der eine Staat seine billige S Achj
rungsmittelversorgung , der an re Staat seine Belize'
mit billigen Jndustrieerzeugnissen verloren habe . 0 " ^
Kundgebung wird dann weiter ausgeführt , wie unter j
Schutz der Zollmauern ein unpraktischer ProtektioruS,,
getrieben wurde , wie künstlich ' ' nrentable Lotalindustrie ^ ,
richtet worden sind , die nur ^urch die aufgetürmten
mauern ihr Leben fristen . Auch die Eisenbahntarife , a
unter politischen Gesichtspuntten zum Schutze unratw >' ^
und unrentabler Wirtschaftskreise festgesetzt sind , sind eine ^
Hemmungen des freien , wirtschaftlich zweckmäßigen ® n
austauschs . Die Folgen all dieser künstlichen BeschrächU ^
sind Rückgang der Produktion , allgemeine Preissteig ^ ->!
Abnahme der 5lredite und des Geldumlaufs . Uni EuE^
wirtschaftliche Gesundung wiederzugeben , die es SpA
Befriedung braucht , ist öaher vor allem Handelsfreiheit
wendig.

Eine Propagandarede Dr . Wirths . ^
Konstanz , 18 . Oktober . Bor über 1000 Zuhörern flv

hier Reichskanzler a . D . Dr . Wirth im Konzilsaal . SSV
war der Beginn einer großen Propagandaaktion duMc
ganze Reich . Gemeinsam mit Dr . Ludwig Haas und
tagspräsident Löbe will Dr . Wirth in diesem Winter in
200 Versammlungen sprechen.

Nur langsame Räumung des Rheinlandes.

Paris , 18 . Oktober . Das „ Petit Parisien" &
Kriegsminister Painlevs habe erklärt , daß die Gerücht / -,l'
eine „ überstürzte " Räumung des Rheinlandes und über ...
Bereitungen fiirjtcn Abmarsch der Besatzungsarmee ^ Sal
gründet seien . Wenn er eine Unterredung mit
Guiüaumat gehabt habe , so deshalb , um sich über die 7,^
TUbllinf ! ^ Tnttps rir Itlt +PVrtrTi +ovr Sov frknr » HtCy ^jührung des Planes zu unterrichten , der schon seit tiSS
Dionaten festgelegt worden sei und sich seitdem nicht
Hobe.

Unterredung des holländischen Innenministers
mit dem Exkaiser.

Amsterdam , 18 . Oktober . Wie verlautet , hat der /
t>c8 Innern heute vormittag in Doorn eine Unterredu !̂
dem eüemaliaen deutschen Kaiser gehabt.
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fTtt Martbas Au -reu funkelte es seltsam auf - §
Nicht „solchen " Mann wie Waldow wünsch -' f

sich — nein , ihn selbst ! Und sie wollte auch sche' jch

3
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für sorgen , daß ihr Wunsch in Erfüllung ging
Edith!

Freundlicher , als es sonst bei solchen Gelegeill
geschah , wenn der Vater genug oder schon zuviel f ,,,!
sagte sie zu ihm : „Geh nur zu Bett , Papachen ; -l
ist auch sehr müde !" ^

„Jawoll , gleich , nur den Schluck hier noch
. . . ! CY1a. C i* «*•» a. am! ^ a w11 IOtt ^

%
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trinken ! Na , dem Hungerleider , dem verrückten
Händler , habe ich aber ordentlich hcimgclenchtct ; Si
so dem grünen Jungen , dem Thankmar . Was
die alle für große Rosinen im Kopp und nischt
ter !" - f

Gläsern stierten seine Angen vor sich hin , unv j
Glas schwankte bedenklich in seiner Hand . , ,,i#

„Aber , Hildebrandt !" mahnte seine Trau , “3
denn gar kein Aufhören finden ? Ich dächte , es
nu Zeit !" «piff

Sie stand , nur lnit Unterrock , Nachtincke uno
Mütze bekleidet , im Rahmen der Tür . „Nu mach^
daß du kommst , Otto !"

Aber da er gar nicht ans Ermahnungen ” \r
packte sie ihn kurz entschlossen beim Arm , füfl Y c
ln das Schlafzimmer , und gleich darauf lag die
nung in tiefem Dunkel.
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Auch auf dem Heimwege richtete es Waldo -"

ein , daß er Edith führte . . . i'lS
Er flüsterte ihr allerlei süße , törichte DtNg

Ohr , denen sie glückselig lauschte . „ . „ off*",,
Er war sehr übermütig ; die reichlich z

Bowle machte in der frischen Luft bei ihm und
mar seine Wirkuna aeltend.
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Fortsetzung folgt.
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As Rch tinii Fm.
j- A Wiesbaden. (V e r l ä I! g e nut ;§ der Schonzeit

^ehkälber .) Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat
« m er  nichtöffentlichen Sitzung .vom 22.  September 1926
J ®tuitb der §§ 39 und 40 der,Jagdordnung vom 15. Juli

beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für das Kalender-
^ 1926 auf das ganze Jahr auszudehnen,
i, A Bingen. (Der M ulte r m o r d in Bingen .)

die Gründe, die den 17jährigen Angestellten Konrad zur
)r. MErdung seiner 42jährigen Stiefmutter veranlaßt haben,
rktue ^k wgemeldet: Konrad hatte mit einem jungen Mädchen ans

.( Umgebung Bingens ein Liebesverhältnis, das nicht ohne
' jOnt geblieben war. Er wollte das Mädchen heiraten und
v 'hr  in die Wohnung seiner Eltern ziehen. Seine Eltern

aber gegen seine Pläne . An dem Tag der Tat war es
zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen seinen Eltern

7 .ihm gekommen. Abends lauerte Konrad dann ,e,ner
mMutter im Hausflur auf und überfiel sie. Bei seiner
Haftung äußerte sich der jugendliche Mörder in rohester

über die Tote. Er sagte im übrigen, daß er sich durch-
7.dessen bewußt sei, daß für ihn, weil er noch nicht 18 Jahre
>ei, weder die Todes- noch eine Zuchthausstrafe in Betracht

""nen könne.
A Wiesbaden. (Nächtlicher U e berfa  ll .) Das

% Schöffengericht verurteilte einen 23jährigen Tapezierer
den 25jährigen Arbeiter Karl Dieser, beide von hier,
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eines Ueberfaüs auf einen auf der Streife befindlichen
^ D̂berwachtmeister zu drei bezw. sechs Aionaten Ge-
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c HauPtunterstützungsempfanger
, ü- ui oer Diaoi raa , ;v daß jetzt 2558, einschließlich der A
r 'dsarbeiter gezählt werden. Dagegen ist die hl der
^rbslvseit aus dein Laude gegenüber der vorigen Berichts-
^ ziemlich gleich geblieben.

. A Nordhanson. (Tausendjahrfeier in Nord-
^v.) Die ehemalige Freie Stadt Nordhausen am Harz

M im Mai nächsten Jahres festlich ihr 1000,ahr>ges
n, " Jubiläum . Die Stadt ist eine der ältesten Siedlungen

1  d?iJlhuringcns und am Harz, heute eine blühende Mitt.chiabt
ih. ^ 000 Einwohnern, die sich ihre mittelalterlichen cheize
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deii  s ma  r kt.) Die Lage aus dem hiesigen Arbeitsmarkt
e, »n Vergleich zu der Borwoche eine Verschlechterung er-

7^ Die Zunahme der HauPtunterstützungsempfangerde¬
in der Stadt 144, so daß jetzt'255R einschließlich der Not-

A Worms. (Die Lage auf dem Worms - r

hroßen Teil zu erhalten verstanden haben.
i A Oppenheim. (Sven Hedi n in Oppen hei  m.)

Hedin traf hier ein, um die hiesige Domäne zu bepchli-
7' . Der Weltreiscildc besichtigte die niustergültig angelegten
.siebe, wobei er sich für alles interessierte und sich über die
».Achtungen wie auch die gereichten Kostproben rheinhessischcr
'"c lobend aussprach.
7 Darmstadt. (ReformationsseierundLuther-

,? le in Darmstadt .) Am 7., 8. und 9. November
in Verbindung mit der 400-Jahr -Feier der hessischen

ẑ Mation in Darmstadt die traditionellen Lutherspicle, die
S vor dem Kriege aufgeführt wurden, wieder statt. Die
7 'chen Veranstaltungen werden ein großes Ausniaß an-

[.A Darmstadt. (D i e A r b e i t e r e n t l a s su n g e n
A c u H i m m e ls b a chw e r ke n in Gaulshci  m.)
i,.Ewer Anfrage an die hessische Regierung wird die Ange-

der Entlassung zahlreicher Arbeiter aus den Himmels-
L k̂rken in Gaulshciin behandelt. Dabei wird auf die
»Zbigsnachrichten aufmerksam gemacht, nach denen die
^ die Entlassungen mit dem Boykott begründet, den die
M, ^ rstverwaltungen gegen die Firma wegen der Affäre
Mnd des Ruhrkainpfes ausübten. Der Fragesteller fragt,

Maßnahmen die Regierung ergreifen kann, um die de,
chjAen Arbeiter vor Arbeitslosigkeit zu schützen und das
l ichaftlich bcdeutsamche Werk im Kreise Bingen dem hessi-

Gebiet zu erhalten.
A Vilbel. (A u t 0 l i n i e Frankfurt - Vilbel .)

^demeinderal stimmte in seiner letzten Sitzung der Ab-
W .»§ mit oer Stadt Frankfurt a. M. auf Errichtung einer
it(7*n'tc Frankfurt—Friedberger Warte—Vilbel zu. _ Die
schleife sollen den Sätzen der Reichsbahn und der städtischen

^nbahnen in Frankfurt a. M. angepaßt werden.
| [qA Niedergründau. (O bstdiebstahl .) Dem hiesigen
Vwaüse statteten in der Nacht Diebe einen Besuch ab.
ij? weniger als 15 Zentner besten Tafelobstes, welches zum
« Ichvn verpackt in einem Stallraum ausbewahrt wurde,

Hdie Diebe mitgehen.
11,A Marburg . (Eines Fuhrwerks Schreckens-
v^ t.) Ein Unglücksfall ereignete sich hier in der Sybel-
‘7; Ein Wagen des Metzgermcisters Lang, der mit fünf
Hipn€tt  besetzt war, fuhr die steile Straße hinunter. Bei dem
E7 Wetter versagte die Bremse, der Wagen kam ins Rollen,
Üi Ie »vch jungen Pferde gingen in Galopp übcr.̂ Schließ-
(xsichlnte der Wagen gegen ein eisernes Schutzgeländcrnnd
Ki, lchwer beschädigt liegen. Der 12 Jahre alte Sohn des

'hchistcrs erliit dabei schwere innere Verletzungen. Ein
mnädchen, das auf dem Wagen saß, trug schwere Haut-

^rfungen davon, die übrigen Personen blieben unverletzt.
Me rage!mbesetzten GeSiet.

°ichsminister Dr . Bell über das Ergebnis seiner Reise.
^ »̂ ichsminister Dr . Bell, der soeben seine achttägige Jn-
H "nonsreise durch das besetzte Gebiet beendet hat, äußerte

• Q. über seine Eindrücke:
^ - pie Reise, die in Darmstadt begann, über Mainz nach

■*•’ und von dort nach Wiesbaden führte, von Wiesbaden
,7. den Hunsrück, nach Kreuznach und in das olden
Me Virkenfeld, von dort nach Trii
suchen, Düren und Euskirchen, war für mich, vbschnn
j$e Virkenfeld, von dort nach Trier und durch die Eifel
.(lachen, Düren und Euskirchen, war für mich, vbschnn
^lc  Verhältnisse des besetzten Gebietes auch aus eigener

^ »««S keineswegs unbekannt sind, äußerst instruktiv.
>̂4Ihnen  wohl kaum die Versicherung zu geben, daß ,
ltzŝ ach meiner Rückkehr nach Berlin nachdrücklichst dafür

werde, daß die oft nur allzuberechtigten Beschwerden
Mi,; luische des besetzten Gebicles, insbesondere in wiA-

v !" Hinsicht , soweit als möglich erfüllt werden.
i i( ist eine bittere Tatsache, daß das besetzte Gebiet, das

' 0 4̂ ununterbrochen die schwersten materiellen und secli-
,c ih für das ganze deutsche Vaterland gebracht hat,

,ow'p >rintI . uuch am schwersten an diesen Opfer» zu tragen hat.
qn; ölc  relativ größte Zahl der Arbeitslosen, und schwerer
in kommt hier ein normales Wirtschaftslebenwic-

Ntz/.,̂ ang, wenn nicht endlich tatkräftige Hilfe aus dem un-
Deutschland kommt.

Eo oft ich auch mit Vertretern der kommunalen Behörden,
des Wirtschaftslebens, der politischen Parteien oder der Be-
völkcrung zusammentraf, immer wieder zeigte sich mir dasselbe
Bild, das mich als Minister für die besetzten Gebiete sowohl
wie als Sohn des Rheinlandes mit stolzer Freude erfüllte:
Trotz der bisweilen fast unerträglich-schwierigen Lage hat nie¬
mand im besetzten Gebiet den Optimismus verloren, der
Vorbedingung ist für den politischen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Wiederaufbau unseres schwer bedrückten Vaterlandes.

Das Zusammenleben mit der Besatzung
hat für die Rheinländer zu bitteren Klagen leider allzu oft
Anlaß gegeben. Das aber muß ich doch auch feststellen: nicht
«in einziges Mal bin ich bei den Rheinländern auf Empfin¬
dungen gestoßen, die sich nicht vereinbaren ließen mit jenem
Geist, mit jenem Willen zur Verständigung auch mit den ehe¬
maligen Gegnern, wie ihn die außenpolitische Entwicklung,
die sich seit Locarno und nach Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund angebahnt hat, erfordert.

Es gibt im besetzten Gebiet keinen Separatismus . Dieser
Tatsache solle man namentlich anderwärts etwas mehr Rech¬
nung tragen. Es ist für die treuen Rheinländer eine schwere
Kränkung, wenn sie immer wieder von der „separatistischeii
Gefahr" hören, oie das Rheinland angeblich bedroht.

Meinen Gesamteindruck aus den Beratungen mit allen
Ständen und Wirtschaftsgruppen des besetzten Gebietes fasse
ich dahin zusammen, daß ich mich eins fühle mit dem gesamten
Rheinland in dem Bestreben, der rheinischen Bevölkerung zu
ihrem Recht und zu ihrer Freiheit zu verhelfen und dadurch
die Grundlage zu schaffen für die praktische Verwirklichung
des Gedankens der Völkerverständigungund der Befriedung
Europas.

Der AbsHluß der Grsolei.
Der Erfolg der Ausstellung.

Die große Ausstellung für Gesundheitspflege, soziale
Fürsorge und Leibesübungen hat nach mehr als fünfmonatiger
Dauer ihre -Pforten geschlossen und mit einer Besucherzahl von
l 'A Millionen einen Erfolg gehabt, den wohl kaum eine Aus¬
stellung aufweisen kann.

Bei der Schlußfeicr sprach der Staatskommiffar der Aus¬
stellung, Oberpräsident Dr . Fuchs , der im wesentlichen be¬
tonte, daß die Ausstellung in dreifacher Richtung einen Erfolg
aufzuweisen habe. Zunächst habe die „Gesolei" ihr erstes Ziel
erreicht: nämlich zur Gesundung von Leib und
Seele  des deutschen Volkes beizutraaen. Einen weiteren Er¬
folg bedeute, daß das deutsche Vaterland heute wieder durch !
die Ausstellung zur Geltung  im Ringe der Nationen ge¬
langt sei. Des weiteren habe auch die Stadt Düsseldorf wieder
ihren Platz an der Sonne erobert und befinde sich am Anfänge
einer glanzvollen Entwicklung.

Der Obcrpräsident machte sodann die Mitteilung, daß das
rutsche Rote Kreuz den verdienstvollen Männern der Aus¬
stellung, nämlich dem Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf,
Dr . Lehr, Geheimrat Schloßmann und Direktor Poensgen
Auszeichnungenverliehen habe. Sodann ergriff der öster¬
reichische Staatskommissar Dr . Rannischer das Wort und über¬
brachte die Glückwünsche der österreichischen Bilndesleitung
zum Gelingen der Ausstellung.

Zum Schluß ergriff Generaldirektor Dr . Poensgen
das Wort und führte aus : Die „Gesolei" habe aller Welt di«
Kunde gebracht, daß deutsche Tüchtigkeit durch die Not de''
Kriegs- und Nachkriegsjahre nicht hätten erdrosselt werden
können und daß

der WiederaufbauDeutschlands
langsam aber stetig fortschreite. Nicht zuletzt habe diê „Gesolei^
mit ihren großen internationalen Problemen eine Brücke zwi¬
schen allen Ländern geschlagen und es seien Fäden hüben und
drüben angeknüpft worden.

*

Der Verkehr zur „Gesolei".
Nach dem Bericht des Eisenbahnbetrie'bsamtes verkehrten

vom 10. Mai bis 10. Oktober auf dem Hauptbahnhof Düssel-
dorf 1104 Sovdcrzüge, die Besucher aus allen Teilen Deuisch-
lands hersührten. Aber auch im Ausland hat die Ausstellung
dazu beigetragcu. die Hochachtung vor deutschem Geist und
deutscher Leistung wieder herzustellen. Die Ausländer, die aus
allen Ländern der Erde in Düsseldorf eingekehrt sind, haben
ehrlich und rückhaltlos ihrer Bewunderung Ausdruck gegeben
und haben keinen Anstoß daran genommen, daß sich im deut-
scheu Volke neuer Geist tapfer und kräftig regt. Der Anregung,
die unersetzlichen Schätze der Ausstellung zusammenzuhallen,
wird Folge geleistet werden; denn im Einvernehmen mit der
Industrie beabsichtigt die Stadt Düsseldorf, ein Museum für
Gescllschafts- und Wirtschaftsknnde zu schaffen.

Aus einem Ueberblick über die Besucherstatistik ist zu ent¬
nehmen, daß die höchste Tagesbesucherzahl mit 158 532 Per-
tonen erreicht wurde. Der Durchschnittsbesuch betragt täglich
45 870 Personen. Auch die mit der Ausstellung verbundene
Kunstausstellung hat gut abgeschnitten.

2ÄSM.
Flörsheim am Main , den 19. Oktober 1926.

Kirchweih.
Wenn's einmal um Kirchweih ist, dann läßt sich am
1 wirklich nimmer zweifeln. Denn eigentlich ist die
weih oder Kirmes oder „Kerb", wie man bei uns ,agl,
; anderes als ein Dank- und Freudenfest für die glücklich
brachte Ernte . . ^ .
>m katholischen Kircheniahr hat das Kirchweihfest eine
rtunq, die aus dem Wort selbst erkenntlich ist: der Taz
.er Feier jenes festlichen Tages, an dem eine Kirche vom
vf geweiht und Gott zugeeignet worden ist.
freilich sind es auch recht weltliche Geoanken, die sich um
Kirchweihfest ranken. Oder wie wäre ein richtiger
petaq" denkbar ohne saftigen „Kerbekuche", oder sonst

besondere Schmauserei, und ohne einen srohlichen
i" ?

ifift der Kirckweihtag einer der volkstümlichsten und
rsten Festtage des ganzcil Jahres . Der lustige Georg

hat ihn einmal den „Wagen- und Haxenvcrrcnker
! und er wird gewußt haben, warum, denn er hat jcme
nbeimer nur allzu gut gekannt.

Die diesjährige „Flerschemsr Kerb, " d. h. Vorkerb,
wurde vom Wettergott mit einem weinenden und einem
lachenden Auge betrachtet . In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag schien der Himmel alle seine Schleusen ge¬
öffnet zu haben . Ein rechter Abschluß der gewohnten
trüben und regnerischen „Kerwewoch." Auch der ganze
Sonntag war noch regnerisch und die Bodenverhältnisse
der „Kram " sind am besten mit Lennig 's charakteristischen
Worten gekennzeichnet: „Der Boden weich wie Nudelteig ."
Ganz ersichtlich hatte der gewohnte Fremdenzustrom unter
dem schlechten Wetter gelitten . Es war wohl Trubel
genug festzustellen, aber es waren vor allem die Flörs-
heimer selbst, die das Kerweleben besorgten . Die Säle
waren voll , daß nix mehr hineinging aber sie füllten sich
langsamer als sonst und bald nach Mitternacht , 1 oder 2
Uhr , waren die Reihen der Tänzer schon sehr licht ge¬
worden . Um 2 Uhr war fast überall Schluß , sonst dachte
man vor 4 Uhr nicht daran . — Die Anzahl der Schaubuden
und Sensationen am Main war auch nicht ganz so reich¬
haltig wie sonst. Die Not der Zeit machte sich hier be¬
merkbar . — Der Montag brachte kühles, aber sonst schönes
Wetter . Noch einmal stürzte sich alles kopfüber in den
Trubel . Die Kleinen fuhren Karuffel oder saßen beim
Kölner Hünneschen, dessen Heldentaten mit Beifallstürmen
begrüßt wurden . Die halbflügge Jugend vergnügte sich in
der „Reitschule" auf wirklichen, lebenden Pferden , eine
bisher unerhörte Sensation für Flörsheim , fuhr Schiff¬
schaukel oder „flog" auf dem Fliegerkarussell durch die
Luft . — Die „Kerweborsch" traten noch einmal an und
ihr historischer Schlachtruf : „Wem iss die Kerb ? — Unser !"
erfüllte gleich donnerartigem Orkan die Straße oder den
jeweiligen Saal . — In allen Lokalen war am Bormittag
Frühschoppenkonzert mit Hnmoristika , mancher saß ganz
still hinter seinem Tisch und merkte garnicht , daß der
Mittag längst vorbei und die Mutter zuhaus mit dem
Essen wartete . Es war auck zu gemütlich. Abends wurde
noch einnial geschwoft und ein Besuch im „Cafe " bei
einer kräftigen Tasse „Braunem " beschloß den so wichtigen
Jahresabschnitt in Flörsheims Kalender : Vorkerb benannt.
— Auf frohe und glückliche Fortsetzung und Vollendung
am nächsten Sonntag!

n Der Winter kommt! Die ersten Wild -, Haal - oder
Schneegänse zogen heute morgen , von Norden kommend,
über unseren Orte dahin . Ihr heißeres , krächzendes Ge¬
schrei erfüllte die Luft und ist dem Menschen Botschaft,
daß jetzt der Winter , der herbe Gesell, bald seinen Ein¬
zug hält . Wollen wir hoffen, daß die Haalgänse sich ge¬
täuscht haben und winterliche Temperaturen uns vorerst
noch erspart bleiben . — Es ist noch etwas zu früh dazu.

Die Fraktion der So3iaidemokra }ijci)en Partei ersucht
uns folgendes zu veröffentlichen:

„Flörsheiin a.  M ., den 14. Ott . 1926.
An den Vorsitzenden der Eenieinde -Vertcetung,

Herrn Bürgermeister Lauck
Flörsheiin am Main,

Die sozialdemokratischePartei beantragt folgende Punkte
auf die Tagesordnung der nächsten Gemeindevertretersitznng
zu setzen:

1. Die Gemeindevertretung möge beschließen, alle öf¬
fentlichen Gebäude der Gemeinde sind am Verfassungstag,
ebenso an offiziellen Feiertagen in den Staatsfarben
schwarz-rot -gold zu beflaggen. Zu diesem Zweck wird ein
Betrag von RM . 150.— zur Anschaffung von Fahnen
bewilligt.

2. Die sozialdemokratische Partei ersucht den Herrn
Bürgermeister darüber zu wachen, daß an Feiern , zu denen
die Gemeindevertretung und die Bürgerschaft offiziell ein¬
geladen werden , in den Staatsfarben geflaggt wird.

3. Dem Verein „Alter Kameraden " werden zwei Fah¬
nen in den Staatsfarben auf Kosten der Gemeinde zur
Verfügung gestellt, oder die Gemeinde übernimmt sie
Schmückung oes Kriegergedenksteines auf eigene Kosten.

4. Den ausgesteuerten Erwerbslosen wird die volle
Unterstützung in Höhe der staatlichen Sätze durch die Ge¬
meinde , bezw. den Vezirksfürsorgeverband gewährt.

5. Die durch die Wasserleitungsarbeiten aufgewühlten
Seitengassen sind mit Kies abzuschürfen, in Brenner - Kohl-
und Häfnergatze die Floßrinnen in Ordnung zu bringen.

6. Den Weg vom Eänskippel bis zur Rüsselsheimer
Führe mit Schlacken und Kies vor Eintritt des Winters
ausbeffern zu lassen.

7. Sind die bei der Regierung beantragten Notstands¬
arbeiten genehmigt ? (Waldkulturen , Gasleitung , Anle¬
gung von 2 Kanälen ). Wann wird mit den Arbeiten
begonnen werden?

8. Die Bekanntgabe jdes Finanzierungs -Planes der
Wasserleitung.

Die Fraktion der sozialdemokratischen Partei ."

Fußball . Am vergangenen Sonntag weilte die 1b-M.
des Sportvereins 09 in Weilbach und konnte infolge der
Kerwestimmung und dem morastischen Platze nur ein 0:0
mit nach Hause bringen . Das Spiel war interessant und
zum größten Teil waren die Flörsheimer überlegen . Bei
dem Weilbacher Publikum herrscht immer noch sehr stark
der alte Fanatismus gegen Flörsheim , der bei den Spielern
dagegen nachgelassen hat . — Die Spiele der Ligamann¬
schaften in unserem Kreise wurden im Zeichen der Über¬
legenheit der „alten " Ligisten durchgeführt . Nachstehend
sind die Resultate nebst der neuesten Tabelle in der nun
Rüsselsheim sehr günstig steht. Sollten die „Borussen"
am kommenden Sonntag uuf dem hiesigen Platze siegreich
sein, dann wird die Meisterschaft sehr wahrscheinlich nach
der Opelstadt wandern , denn die Rüsselsheimer haben
alle schweren Spiele , auswärts , hinter sich.

Weilbach — Germania Wiesbaden 0:6
Rüsselsheim — Hochheimb. Worms 4:1
Biebrich 02 — Pfeddersheim 7:1

Tabelle,ber Kreis -Liga im Rhein-Main -Kreis (1. Mannsch.)
Vereine Spiele gew. UN. verl. Tore Punlte

Gerniania Wiesbaden 6 4 2 0 19:3 10
Rüsselshenu 6 4 t 1 10:6 9
Olympia Warms s 3 2 >> 14:2 8
Biebrich 02 8 2 •> 1 13:6 6
Hachyeun bei Warnn s 6 () 4 7:21 4
Fiörsiieim 4 1 1 2 7:8 3
Pfedde -sheiin ö 1 u 4 5:16 2
Weilbach 5 0 U 5 3:16 0



# Wettervoraussage für Mittwoch , 20 . Oktober . Kübl,
bewölkt, stellenweise Niederschläge.

# Das Reichsgericht über den Zinsenlauf bei Niick-
wirkungshypothekcn . Die wichtige Streitfrage , wann die Ver¬
zinsung wieder eingetragener Hypotheken bezw. der persön¬
lichen Forderung beginnt , hat nun das Reichsgericht in dem
Sinne entschieden, in welchem verschiedene Oberlandesgerichte
und das Kammergericht im Gegensatz zum bayerischen Obersten
Landesgericht geurteilt hatten . Die Verzinsung des dinglichen
Rechts beginnt danach zwar niemals vor der Wiedereintragung,
dagegen ist die persönliche Schuld bereits ab 1. Januar 1922
zu verzinsen.

# Abkürzung der Grundfchulzeit für Leistungsfähige . Der
preußische Kultusminister normierte kürzlich die Bedingungen,
unter denen besonders leistungsfähige Volksschüler der Grund-
chuljahrgäuge ausnahmsweise schon nach drei Jahren des Be¬

suches der Grundschule zur Aufnahme in die mittlere oder
höhere Schule zugelassen werden können. Dabei war bestimmt,
daß der vorzeitige Uebergang in eine höhere Klasse der Grund¬
schule grundsätzlich nur zu Beginn des zweiten oder zu Beginn
des dritten Scbuliabres erfolgen darf . Besonders leistungs¬
fähige Kinder des dritten Schuljahres wurven atso zum ersten
Male am 1. April 1927 die Klasse des dritten Schuljahres über¬
springen und unmittelbar in die oberste Grundschulklasse über»
gehen können. ' Um auch solchen besonders leistungsfähigen
Kindern , die sich zurzeit in der Klasse des dritten Schuljahres
befinden , nach dem Willen der Erziehungsberechtigten das
Grundschuljahr überspringen sollen, die Möglichkeit wenigstens
eines halbjährigen Besuches der obersten Grundschulklasse vor
dem Uebertritt in die mittlere oder höhere Schule zu gewähren,
ließ der Kultusminister , wie der Amtliche Preußische Presse¬
dienst erfährt , ausnahmsweise für dieses Jahr zu, daß solche
Kinder in diesem .Herbst in die Klasse des vierten Schuljahres
versetzt werden können.

G Neue Schlafwagen 1. bis 3. Klasse. Bisher liefen im
Bereiche der Deutschen Reichsbahn neben den Schlafwagen mit
1. und 2. Klasse eine Anzahl Liegewagen 3. Klasse, die sich
beim reisenden Publikum großer Beliebtheit erfreuen . Um der
zunehmenden Nachfrage nach den billigen Liegeplätzen gerecht
werden zu können, läßt die Mitropa zurzeit eine Anzahl Schlaf¬

wagen 1. und 2. Klasse in gemischtklasftge Schlafwagen 1. bis
3 : Klasse umbauen . Diese Wagen werden zehn Bettplätze 1. und
2. Klasse und 15 Bettplätze 3. Klasse enthalten . Sie sollen auf
solchen Strecken Verwendung finden , auf denen die Nachfrage
nach Bettplätzen 1. und 2. Klasse die Führung eines ganzen
Schlafwagens dieser Klasse nicht rechtfertigt.

Statt Karten

Für die zu unserer Vermählung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sagen wir hiermit aul diesem Wege unseren

herzlichsten Dank
Ganz besonderen Dank dem Gesangverein Vollcsltederbund,
dem Wagner ’schen Männerquartett , der Vergnügungsgesell-
schaft Edelweih und der Freiwilligen Saniiatskolonne.

Georg Hahn und Frau Lona , geb . K.ohl.
Flörsheim , den 19. Oktober 1926.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6.30 Uhr Messe für Elis. Michel (Krankenhaus), 7 Uhr
Amt für Kaspar Schuhmacher.

Donnerstag 6.30 Uhr hl. Messe nach Meinung lSchwesternhaus).
7 Uhr Amt iüt Adam Merker und Töchter.

Deutschlands größte StrauBwirtschaft
„Weingut KroeschelD

Hochheim am Main.
Mittwoch, den 20. Oktober 1926 ab 5 Uhr nachm.

Konzert, Humor und Gesang
Samstag , den 23. und Sonntag , den 24. Oktober 1926

„Das Original-Heiter -Duett“

Es wird gebeten , Reklamationen über Zustel¬
lung der Zeitung stets bei den in Betracht
kommenden Trägern vorzunehmen.

Der Verlag.

yAVAV/ . VAVAVAVAVAVAVJ
3m Verlage von Rud . Bechthold & Comp , in
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle
Buch - u. Schreibwaren - Handlungen ) :

R«$$aui$chi?r Mgemelne,-
«EaRdes-Raletider«

für das Jahr 1927 . Bearbeitet von
W . W i t t g e n . — 64 S . 4", geh.

Haupt - Znhalt:
Versöhnt. Eine Erzählung non Wilhelm Witt-

gen. -- Eine Nhcinsahrt. Von Fritz Utlius. _
Vaterliebc. Rheinlage von E. Spielmann. — Der
schlaue Hakim Pascha. Von Fritz Hild — Katzen¬
elnbogen Von A. Herold. — Zur SqlvesteZtunde.
Von Fritz Ullius. — Fmifzm Jahre Lanüeskavnher.
Von W. Witwen. — Wurstlipps Humoristische Er¬
zählung von Georg Zitzer. — Nassauische Titten und
Gebrauche in ulter Zeit Von Otto Stückrath.
Schneider und der Schieferdecker usw.

Der
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Ernstes und Heiteres.
Wohin geht die deutsche Bierausfuhr?

Der größte Teil der deutschen Bierausfuhr geht nach
Fndien und Afrika . Die europäischen Länder beziehen nur
den geringsten Teil des Exports , der im ersten Halbjahr 1926
246 000 Hektoliter im Werte vou 14.67 Millionen R .-M . be¬
trug . Davon gingen nach Niederländisch -Jndien 38 703 Hello-
ltter , nach Britisch -Jndieu 30 973 Hektoliter , nach China
14 410 Hektoliter , nach Malakka 13 683 Hektoliter . In Afrika
waren Portugiesisch - und Britisch -Westafrika , Belgisch-Kongv
und Aegypten die Hauptabnehmer mit insgesamt 73 178 Hekto¬
liter . Dagegen stand an der Spitze der europäischen Staaten
die Schweiz mit einem Bezug vou 10 123 Hektoliter . In der
gleichen Zeit des Vorjahres hatte die Gesamtausfuhr 215 761
Hektoliter im Werte von 12,96 Millionen R .-M . betragen.

Alle zehn Minuten ein Güterzug im Ruhrorter Hafen.
Auf einer Hafenrundfahrt des Ruhrorter Bürgervereins

machte der Syndtkus der Handelskammer , Dr . Schwörbel,
bemerkenswerte Angaben über die Bedeutung der Ruhrorter
Häfen . Dr . Schwörbel teilte mit , daß 45 Prozent des gesamten
Binnenschiffahrtverkehrs im Deutschen Reiche über Ruhrort
gehen. In den letzten Monaten treffe fast alle zehn Minuten
ein Güterzug im Ruhrortcr Hafen ein und werde verladen
Damit sei der Umschlag der letzten Friedensjahre schon erheb-
lich überschritten.

Der medizinische Sachverständige Dr/Sö
'lastuug des Angeklagten festgestellt, die N

für rätselhaft
hat erbliche Belastung et » wuytuuywu |tnyqiei « , tut r-
ihm als Widerstandslosigkeit gegen Diebstahlsversuchi"
auswirken . Das Urteil lautete auf eine Gefäuguisstrast
einem Jahr und drei Monaten , sowie Verlust der bürget
Ehrenrechte auf zwei Jahre.

W Urteil im Greifswalder Mordprozeß . Das @¥\
gericht verurteilte den Reisenden Raschle aus Stralsund'
den Bäcker Friedrich Böttcher , die im Juli 1925 .das fejf
Fräulein Kaiser überfallen und geknebelt hatten , so M
alte Dame erstickt war , zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 3° '
Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte für beide Sin#
lebenslängliches Zuchthaus beantragt.

GrnMjches.
© Unterschlagungen im Postamt . Vor dem Erweite -ten

Schöffengericht in Karlsruhe wurde gegen den 28jährigen,
verheirateten Postaushelfer Emil Döggelmann wegen schwerer
Unterschlagungen im Amt verhandelt . Der Angeklagte wurde
beschuldigt, tm Laufe der letzten zwei Jahre 58 kleine Päckchen
stch augeetgnet zu haben . Dadurch , daß er die Unterschlagungen
nicht nur in dem ihm zugewieseuen Bezirk beging, verdächtigte
er eine Reihe anderer Beamten . Im Oktober 1924 wurde der
Angeklagte zum ersten Male beobachtet, wie er sich ein Päck¬
chen aneignetc . Er legte das Päckchen jedoch wieder zurück, da

entdeckt sah. Man untersuchte damals die Sache nicht
naher , da man Döggelmann , der einen guten Leumund genoß,
eine Unterschlagung nicht zutraute . Im Juni 1925 begann
der Angeklagte mit regclmäß .gen Diebstählen dieser Art . So
Üblen ihm Geldbeträge , Schmucksachen, Lebensmittel , silberne
Voffel und eine Menge anderer derartiger Gegenstände in die
Hand . 'Der Vorsitzende erklärt das Verhalte » 'des Anaeklaaten

lie Burg Wettin, « «) di
K j'Mchla,£ « von dem bekannten Schloß -Architekten Professor ^ it|eU'5‘

SBijarbf tm Innern neu umgebaut wurde . Am So»"!
t.  Oktober , sind die neuhergerichteten Räume durch eine ‘1‘; , ■— eteit einoetnpihf Fnnrhrm 51̂ +4;« ;r+ '6r\<$Festlichkeit eingeweiht worden . Burg Wettin ist die St°

durg. der Wettiner , nach der das bekannte Wettinsche ®e{$
benannt ist.

_5t

WmntmchiiWii der Smemüe WB »..
Wir machen darauf aufmerksam , daß die MonatsbckjtzM . . .

der Grundvermögens -, Hauszins - und Gemeinde !") tz,,7"e>i
pro Oktober seit dem 15. d. Mts . fällig sind . ttn-
träge , die nach dem 22 . gezahlt werden , mutz VerKu .^ 3
schlag erhoben werden . in

Flörsheim a . M .. den 18. Oktober 1926 . t,. " I
Die Gemeindekasse:

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch , de » 20 . Oktober vorm . 11 Uhr ver¬

steigere ich im Hofe des Bürgermeisteramtes

2 Sofas
öffentl . zwangsweise , meistbietend gegen Barzahlung.

Leck , Obergerichtsoollzieher.

OeKanntsMcbsütg.
Donnerstag , den 21 . ds . Mts ., vormittags
von S bis Vi  Uhr , nachmittags von 1 bis
5 Uhr werden die Beiträge der A?lg. Ortskranken¬
kasse Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale, gehoben.

Die ^ ttiaLleitung.
Franz Breckheimer.

M Donnerstag früh

Triscl» vs» der See

"litt sj,

sKabliau
im gEen T!$c&. . Pfd. 4

la. Sussbiickittge

U. Lateelt

Die wunder
des JTIenfchenlei'bes

Bau und Funktionen in packender
Varstellung:

DAS LEBEN DES
MENSCHEN
von Dr. Fritz Kaljn

Tn 14 tägigen billigen Cieferungcn
(Je UM 1.—) oder in 4 Bflnben geb. je Rjn 15.—

8.-8.LikimkMz
Donnerstag Abend 8.30 Uhr

Singstunde im „Taunus " .
Wegen des Konzertes ist es
Pflicht eines jeden Sängers
zu erscheinen . Der Vorstand.

MW. Wellm-Mm
Am Donnerstag Abend um

8Uhr ist Monatsversammlung
mit Vortrag unseres früheren
Vizepräses Herrn Dipl .-Jng.
Jäger . Der Vorstand.

Die 22 Billionen Blutzellen des Menschen würden
als  Kette mehr als 3 mal u«t den Äquator reichen

Über 1000 teils mebrfarb.
Tafeln und Textbilder von
einzigartiger , bisher uner¬
reichter plastisch er Wirkung

Franckh’sche Yerlagsbandhing, Stnttgart

3u bestellen durch die Luchhandiung.

Prächtiges Haar
erzeugt Dr . ßuilebs Birkenwasser.

Drogerie Schmitt.

EinMIe leiltmut
zum Tagespreis . — Bestellungen
nimmt entgegen Georg Dich.

Sackgasse.

Sauers Delikat^

Söüerfri*1
Pfd . 12 Pfd.

$ 8 . Sa ujj

Das Ausmachen von ^

Alker ZllwB
hat zu vergeben^

Lorenz Schleidt, Haupts

Schirme
Überziehen und Reparaturen

Jean Cntjahr,
Schirmmacher . Annahmestelle
ZigarrenhausSchleidt .Haupt-

stratze 71.

Rk ton Mteriiiiiüt
auf Allerheiligen

empfehle schönblühende Stief¬
mütterchen, Astern etc., sowie
Kränze und Blumensträutzein
allen Preislagen .Bestellungen
können im Laden Obermain-
stratze 2 gemacht werden . -

Max Flesch, Gärtnerei.

lefir
geht die Zeit und bl
den modernen GesC*1 j
mann, daß Reklao11- ^
wendig ist zur

des Umsatzes.

Darum inserier'
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